
25

RegionSamstag, 20. November 2021

Wenig Aussicht auf Freiheit
Das Basler Strafgericht verurteilt einen Baselbieter, der wegen versuchter vorsätzlicher Tötung bereits verwahrt ist.

Nora Bader

DieserFall sorgte für Schlagzei-
len:Einheute47-jährigerMann,
der 2002 zusammenmit einem
Mittäter in Binningen einen
Wirt niedergeschossen hatte,
wurde im Juni 2021 verwahrt.
DieseWochemussteer sichwie-
der vor Gericht verantworten,
wegenWiderhandlungengegen
dasWaffengesetzundVergehen
gegendasBetäubungsmittelge-
setz.

Der Reihe nach: Vor seiner
nachträglichen Verwahrung
wurde der Mann bereits mehr-
fachvorbestraft. Verurteiltwor-
den war er etwa wegen einer
weiteren Gewalttat: 1997 hatte
er mehrfach auf den Türsteher
einer Disco geschossen. Das
Ganze ging nur deshalb glimpf-
lich aus, weil dieWaffe eine La-
dehemmunghatte.DasStrafge-
richtBasel-Stadt sprach ihnwe-
gen versuchter vorsätzlicher
Tötung, mehrfacher Gefähr-
dung des Lebens und weiterer
Delikte schuldigundverurteilte
ihn zu einer Freiheitsstrafe von
dreieinhalb Jahren.

VermutlichAbrechnung im
Drogenmilieu
Der erwähnte Überfall auf den
Wirt eines Restaurants in Bin-
ningen fand im Oktober 2002
statt.Mit zweiKollegengingder
damals 28-Jährige zum Restau-
rant und schoss dem Wirt mit
zwei Faustfeuerwaffen in Knie
und Bauch. DerWirt überlebte.
Diese Zeitung schrieb damals:
DieHintergründederTat konn-
ten nie geklärtwerden, vermut-
lich handle es sich um eine Ab-
rechnung imDrogenmilieu.

Das Kantonsgericht Basel-
Landschaft verurteilte ihn2005
wegen versuchter vorsätzlicher
Tötungundversuchter schwerer
Körperverletzungzuacht Jahren
Freiheitsstrafe.DieVerbüssung
der Strafe wurde jedoch aufge-

schoben, und der Mann wurde
im Rahmen einer therapeuti-
schenMassnahmeeingewiesen.
DerMannhatmittlerweile seine
Gefängnisstrafen abgesessen
und ist Ende 2016 bedingt aus
dem stationärenMassnahmen-
vollzug entlassen worden. Kein
Alkohol, keine Drogen, keine
Waffen und Besuch der ambu-
lantenTherapie lautetendieRe-
geln nach der Entlassung. Den-
noch rutschte er Anfang 2017
aber bald wieder in das alte
Milieu ab, wie aus einemUrteil
desBundesgerichts hervorgeht.
Gemäss Staatsanwaltschaft hat
er in Kreisen von berüchtigten
Motorradklubsverkehrt.Weil er
sich nicht an die Bewährungs-
auflagenhielt,wurde er polizei-
lich gesucht.

Bis im April 2017 befand er
sich in Freiheit. Weil eines der
Gutachten den Mann für nicht
therapierbar befand und eine
sehr hohe Rückfallgefahr für
schwereGewaltverbrechenkon-

statierte, hob die Sicherheits-
direktion Basel-Landschaft im
Januar 2018 die Massnahme
mangels Erfolgsaussichten auf
undbeantragte imFebruar 2018
beim Strafgericht eine Verwah-
rung und beim Zwangsmass-
nahmengericht Sicherheitshaft.
Das Strafgericht eröffnete ein
gerichtlichesNachverfahrenbe-
treffend nachträgliche Verwah-
rung.

Die Polizei fand in derWoh-
nung des Beschuldigten eine
WaffeundMunition.Als er 2017
in Basel-Stadt von der Polizei
angehalten wurde, hatte er fast
50 Gramm Kokain mit einem
Reinheitsgrad von 83 Prozent
bei sich. Die Basler Staatsan-
waltschaft eröffnetedeshalbein
Strafverfahren und übernahm
dasStrafverfahrenderStaatsan-
waltschaft Basel-Landschaft
wegenWiderhandlungengegen
dasWaffengesetz.

Der zur Fahndung ausge-
schriebene Mann konnte

schliesslich 2018 auf Sardinien
verhaftet und in die Schweiz
ausgeliefert werden. Aktuell
sitzt er in der Justizvollzugsan-
stalt Lenzburg.

Das Bundesgericht folgte in
seinem Urteil vom Juni 2021
dem Entscheid des Kantonsge-
richtsBasel-Landschaft vom30.
Juni 2020 (dieseZeitungberich-
tete), den der Mann mit Wohn-
sitz im Kanton Baselland ange-
fochten hatte. Aufgrund zweier
Gutachten war das Kantonsge-
richt zum Schluss gelangt, dass
trotz jahrelanger Therapie ein
hohesRisiko fürweitereGewalt-
delikte bestehe.Einerder invol-
vierten Gutachter attestierte
ihm ein hohes Rückfallrisiko.

ErneutvorGericht, bald
vielleichtvoreuropäischem
Diese Woche musste sich der
verwahrte Straftäter nunerneut
vordemBasler Strafgericht ver-
antworten. Diesmal wegen
mehrfacher Handlungen gegen

das Waffengesetz und Verbre-
chennachBetäubungsmittelge-
setz, die er in seiner kurzenZeit
in Freiheit von Ende 2016 bis
April 2017 beging.

Er mache keine Aussagen
mehr, so der Beschuldigte, we-
der zu seiner Person noch zur
Sache. «Mein Vertrauen in die
Schweizer Justiz ist am Arsch»,
sagteer zumDreiergerichtunter
dem Vorsitz von Susanne Nese.
Es spiele eh keine Rolle mehr.
SeinamtlicherVerteidigerAlain
Joset kritisiertediedoppelteZu-
ständigkeit vonBasel-Stadt und
Baselland für die beiden ver-
schiedenenVerfahren.

Er ziehe ausserdem in Be-
tracht, den Fall betreffend
Verwahrung, welche das Bun-
desgericht bestätigte, an den
Europäischen Gerichtshof für
Menschenrechte weiterzuzie-
hen, wie der Verteidiger vor
Gericht sagte.Es liege eine«ek-
latante Verletzung» der Un-
schuldsvermutung vor.

Staatsanwältin Simone Lus-
tenberger hingegen betonte,
dass, wenn man Waffen finde
bei jemanden,der aneinemver-
suchten Tötungsdelikt beteiligt
gewesenwarundzurFahndung
ausgeschrieben sei, die Polizei
handelnmüsse.DasStrafgericht
verurteilte den Mann wegen
Widerhandlungen gegen das
Waffengesetz und Verbrechen
nachBetäubungsmittelgesetz zu
einerFreiheitsstrafe von20Mo-
naten unbedingt. Er sei unbe-
lehrbar, nicht kooperativ und
habe bei der erstbesten Gele-
genheit delinquiert.

Da der Mann allerdings be-
reits rechtskräftig nachträglich
verwahrt ist, gehtdieseVerwah-
runggemässBundesgericht vor.
Den genauen Massnahmenbe-
zugmüssederKantonBaselland
verordnen, sodieRichterin.Auf
freiem Fuss wird sich der Be-
schuldigte sooder sonichtmehr
so schnell befinden.
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Gegenwehr aus dem Quartier
Die Einsprachen gegen ein Bauprojekt an der Sennheimerstrassewurden abgewiesen.

Einhalbes Jahr ist es her, seit 42
AnwohnendedesGotthelfquar-
tiersEinsprachegegendasBau-
projekt der Zürich Anlagestif-
tung an der Sennheimerstrasse
eingereicht haben. Am 5. No-
vember wandten sich die Ver-
antwortlichenmit einer enttäu-
schenden Nachricht an das
Quartier: Das Bauinspektorat
habe die Einsprache abgelehnt
unddasBaugesuchderAntrags-
stellerin mit wenigen Auflagen
bewilligt. Der Einspracheent-
scheid liegt dieser Zeitung vor.

VersöhnlicheAkzeptanz
mit«Scientology-Bau»
Die Rekurrierenden begründe-
ten ihre Einsprache mit drei
Punkten: Die Deklaration der
Grün- und Freifläche sei unge-
nügend, die Grenzabstände
würden nicht eingehalten und
die Aufstockung werde zu hoch
und beeinflusse so die Lebens-
qualität der Anwohnenden

massgeblich. ImEinspracheent-
scheid begründet das Bauins-
pektorat die Ablehnung aller
drei Einwände: Der gesetzlich
geforderte Grünflächenanteil
undder zulässigeGrenzabstand
würden eingehalten und die
Aufstockung sei zonenkonform.

Es ist nichtdas ersteBaupro-
jekt in der Sennheimerstrasse,

das in die Schlagzeilen gerät.
2019 schmiedete ein Scientolo-
gy-nahesFirmengeflecht grosse
PlänezwischendemHerrengra-
benweg und der Sennheimer-
strasse: einegrosseÜberbauung
quer durch den ganzen, langen
Hinterhof. Heute, gut zwei Jah-
re später, steht das viergeschos-
sige Wohnhaus mit knapp 40
Eigentumswohnungen. Wirk-
lich zu stören scheint es nicht
mehr. «Der ‹Scientology-Bau›
siehtwesentlich schöner aus als
vorher», so einer der Initianten
der Einsprache gegen das neus-
te Bauprojekt an der Sennhei-
merstrasse. Man habe sich also
versöhnlich damit abgefunden.

Im Januar 2020 schlug die
Basler Regierung eine Revision
des Bau-und Planungsgesetzes
vor. Dieses soll unter anderem
beinhalten, dassneueBauten in
Innenhöfen in ihrer Höhe und
Fläche eingeschränkt werden.
Möglich also, dass ein Projekt

wie jenes an der Sennheimer-
strassenachUmsetzungderRe-
vision nicht mehr so einfach
durchzusetzen seinwird. «Viel-
leicht wäre die Beurteilung des
Einspruchs in zwei Jahren an-
ders ausgefallen, das kann na-
türlich sein», äussert sichder In-
itiant gegenüberdieserZeitung.

Die Anwohnenden des Ge-
biets rund um die Sennheimer-
strassehätten innertdreissigTa-
gen Rekurs einreichen und die-
sen begründen können. Die
Bevorschussung beträgt aber
1600FrankenunddieChancen
stehen wahrlich schlecht, was
auch der zuständige Anwalt
gegenüber den Rekurrierenden
bestätigte. Freiwillige für eine
detaillierte Begründung haben
sich keine gemeldet. Man habe
alsoeigentlichkapituliert, soder
Initiant. Baustart sei voraus-
sichtlich im Juni 2022.

LeaMeister

Vor Gericht schwieg der Angeklagte. Er habe das Vertrauen in die Justiz verloren. Bild: Nicole Nars-Zimmer

MitinitiantderEinsprachen
Anwohner desQuartiers

«Eshabensichkeine
Freiwilligen füreine
detaillierteBegrün-
dungeinesRekurses
gemeldet.»

Starker Fallanstieg
in Primarschule
Exponentiell In den vergange-
nen Tagen sind die Coronazah-
lenandenSchulen inderRegion
geradezu explodiert. Vor allem
auf Primarstufe grassiert das
Virus zurzeit. Basel-Stadt ver-
meldete gestern, dass sich 271
Schülerinnen und Schüler in
QuarantäneoderSelbstisolation
befinden – das entspricht über
zweiProzent.Dazukommen42
Lehrpersonen. Noch vor zwei
Wochen lag die Zahl bei 50
SchülerinnenundSchülernund
sechs Lehrpersonen.

Auch inder Sekundarschule
undderMittel- undBerufsfach-
schule wurden mehr Fälle bei
der Schülerschaft registriert.
Allerdings ist der Anstieg nicht
so steil wie auf der Primarstufe.
Das gleiche Bild im Baselbiet:
DieZahlenanderPrimarschule
sind starkamSteigen.418Schü-
lerinnen und Schüler und zwölf
Lehrpersonen befinden sich
StandDonnerstag inQuarantä-
ne oder Isolation.

Rudolf-Steiner-Schule
verzichtet aufSpucktests
Nebenden staatlichen Schulen
wurden gestern auch ein Dut-
zend Fälle an der Rudolf-Stei-
ner-Schule in Basel bekannt –
offenbar acht Schülerinnenund
Schüler und vier Lehrpersonen.
In einem Brief an die Eltern ist
von einer «Reihe vonAbsenzen
– viele wegen Erkältungen, ei-
nige auch wegen Covid-19» –
die Rede. Pikant: Die Rudolf-
Steiner-Schulemacht nichtwie
die kantonalen Schulen an den
wöchentlichen Spucktests mit.
Eine halbwegs verlässliche
Übersicht fehlt deshalb.

«Privatschulen ist freige-
stellt, an den Spucktests teilzu-
nehmen» sagt der Corona-Be-
auftragte Christian Ostheimer.
Bisher habe es nur vereinzelte
Coronafälle gegeben. «Daher
habenwir uns zumSchuljahres-
beginn entschieden, am Test-
programm nicht teilzunehmen.
Diesen Entscheid überprüfen
wir regelmässig aufgrund der
aktuellen Lage.» (hys)
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«Krebs ist es egal,
wer du bist.
Mir aber nicht..»
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